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Akt Wahlallfras der Natiaual Kltrikalrn. 
UNS der Wahlliusruf der slovenischtn Partei zu Gcsichte kam. 

tonnten wir unsere Berivunoerunj^ nichl zurückhalten, daß Männer, die 
wir als Liberal Nationale ansehen mußten, so weit persönliche Anjchau-
ungen sie uns zuz^anglich machten, daß diese Männer nun aus einmal 
zu einem klerikalen Programme ihre Zustimmung gaben, um mit Hilfe 

h/r Klerikalen gewählt zu iverden. 
Schon damals sprachen wir unsere Ucberzeuguu.^ dahin auS. daß 

dieß k,!^ne»wegS die innere UeberzluguNl, mancher dieser Herren sei und 
ekwartete.'l. daß dieselben im praktischrn Dur.iiführen ihrer anj^estttbten 
Ziele von ^^iesrm Programme atiweichen wiirden. um - sich mi)glich zu 
machen. 

Einzelne <^rschcinuni^fn der Wahlaj^tation. insbtsondere die Thcil 
nähme des Klerus. !ieß uns nun wieder zweifeln an dieser Anschauung 
und wir mußten schl.'wnkcn in der Ansicht, ol) »vir cö nicht doch wirklich 
mit Klerikalen vom reinsten Wass.r zu thun liütten. woiin unS z. B. 
unftre heutittt St. Leonharder-Korrespondenz liestätigte. 

Da erschien der Wahlaufruf der zwei national kleiikalen Kandidaten 
Dr. Radey und Dr. Sernez. und ivir müssen gestehen, daß wir nichts 
laueres noch gelesen haben in Wahlagitationen, als di seS EmpfchlungS« 
schreiben. 

Die -Mei Kandidaten wollen eine bessere F i n a n z w i rt l» s ch a ft 
f ü r  d e n  g a n z e n  K a i s e r  s t  a a t  n t i d  i m  K r ö n  l a n d e  S t e i e r -
m a r k .  

Wir glauben zivar in keinem der beider Herren einen zukünftigen 
Fiuanzminister befürchten zu müssen, fragen sie aber ganz unnmivunden. 
ob sie glciubtn. daß im Zukunfts Slovenien sür dle Untersteirer weniger 
Steuern oder vielleicht noch mehr sein lverden. al^ bis jetzt. Wir aner-
kennen, daß die Steuerlast eine drückende ist. aber möchten die Herren 
Kandidaten uns doch ein Kulturland nennen, wo sie weniger drückend 
ist? — 

Oder meinen die Herren Doktoren, daß mit einer Vereinigung der 
Slovenkn zu dem problematischen Slovenien den Untersteirern geHolsen 

würde, wurde ihnen nicht so oft vorgerechnet wie un^jünstin es in Krain 
steht, daß die Steirer Slovenen nur fiir di^ Kr.iincr zahlen sollten-, hatten 
sie ihre Ohren verschlossen vor der unwiderstehlichen Wahrheit, dciß in 
Krain sogar auf die BrrzehruNl^sstener L^'NdeSnmlagcn gelejt! werden 
mnßtcn. NM nur einil^crmaßcn bestehen zu können 

Oder glauben sie mit dem slovenischcn Wasser von >5auerbrunn 
und den anderen Heilc,uellcn llntersteierS. die ebcnsogut mit deutschen 
als slovtnischem Gelde gekauft wurden, die Mängel KrainS zu decken. 

Wurde je in der »n Mittel- rekte Untersteiermark l^elegenen Haupt­
stadt Graz in den Bildunl^sanstalten des Landes oder der Benüjijun.^ drr 
Vildungömittel. die auf Landei^kosten angeschafft wllrden. ein Unterschied 
zwischen Deutschen und Llovenen .gemacht. M waren dieß steierische An-
stalten, jedem Abkömmliche der Steiermark zugänglich und ein jet'er Vorirurf 
gegen die Verwaltung ist eine — Lüge. 

Wie sonderbar'nimmt sich ferner daS Beilegen aus i>; dem Z'veiten 
Abschnitte des W^chlaufrufeei, welcher laniet: 

Eben tveil wir in (Äraz noch nie das volle Recht kilr unser Volk 
erreicht haben, habn, uns »rlioil ost die best.n Männer unseres Volkes die 
Vereinigung aller Slovenen in ei » Kronland empfol)len : D.i jedoch unser 
Recht dermalen auch in Graz vertheidigl werden muß. so wollen wir 
abermals unS bemül)en. dort, im steirischen Landtage zu erreichen, was 
sich erreichen läßt. 

Also um so manche Sitzun.l deS Landtages mit Schmerzensschreien 
zu unterbrecheu und dadurch die Zeit für wichtij^e Gegenstände zu rauben, 
wollen die Herren die Gnade haben, sich wätilen zn lassen. Wie aber 
diese Schmerzensschreie sein lverden. zeigt schon der nächste Abschnitt, der 
übrigens in den ersten Zeilen durchaus dem bisherigen Programme 
entspricht: 

Wk und unsere Partei wollen weder die deutsche Sprache und Lehre 
von der Schule Verbanuen, noch wären wir dies im Stande. Wohl aber 
müssen w,r verlanjjen. daß dem slovenischeu Unterricht, l^esonders in den 
Mittelschulen, viel mehr Raum gegeben wird, als bisher. Woher soll 
unser Volk Juristen. Aerzle u s. w. mit denen eS sprechen kann — erhal-
ten. wenn nicht aus den Mittelschulen in Marburg. Zilli und Pettau? 

Die Ke»en-Lene. 
Von 

Clemen» Steyrer. 

(S ch l u ß.) 

„Das sollt Ihr erfahren. Jungfrau, sobald »vir in Sicherheit sind^'. 
versetzte der Ritter. ..für jeßo mögt Ihr deß sicher sein, daß daS Heer 
der Schweden, so sehr cS auch allerortS gefürchtet ist. für getriftete Dienste 
dankbarer sein kann, denn Enre Bauern, die eine Frau als Zauber«» ver. 
folgen, der vielleicht so mancher darunter sein Leben zu verdanken hat." 

Das Heer der — Schweden?" frasjte Lene ganz leise, „edler Herr 
— o sagt. seils Jhr tvohl auch ein Schwede?" 

„Ja. holde Jungsrau!" sa.Ue der Ritter stolz, „ich rühme mich dev. 
ein Nnterthau jeneS großen Königs geivefen zu sein, den jetzt auch die 
Erde deckt!" 

„O. meine Ahnung. HanS!" flüsterte daS Mädchen zum Gespielen, 
ihm um den Hals fallend. ,.o Hans! ich bin so unglücklich!" 

Ernsten Blickes betracht'te der Ritter die Speiden. 
Ihm war'S, als wüßte er ^^ar gut zu errathen. «voran die Dirne 

just dachte. 
„Wollt Ihr mir die Lust mißgönnen. Jun^^frau. Euch Eure Liebe 

zu lohnend" fragte er fast wehmuthig. 
Rasch erhob sich diese auf die Worte deS Ritters hin und sah ihm 

entschlossen ins Gesicht. 
„Wohl edler Herr." entgegnete sie mit einem gar seltsamen Lächeln, 

„nehmt mich intmerhiu mit Euch! Ich will fort von hier und einen 
stillen Ort suchen, wo mir armen Geschöpfe die lang erselintc Rnhe zu 
Theil tverden mag!" 

Dabei breitete sie nach allen Seiten hin die Arme aus iu der klei­
nen Stube, als ob sie jedes Plätzchen noch einmal auf die Brust legen 
wollte, um ihm dann auf lange, lange Zeit Lebewohl zu sogen. 

Die Lampe auf drm Tisch brannte ganz düster und tvar dem Er­

löschen nahe, als sie ihren Bündel unter den Arm nahm und von Hans 
und diM Ritter geleitet der Thüre zuging. 

Noch einmal wandte sie sich um der stillrn Wiege il,rer Kinder-
jähre den leßten Scheit'egruß zu senden. 

Hell aufflammend zuckte noch eiamal das Oel in der Lampe. — 
dann war eS erloschen. 

Außen am Seeuscr liarrlea die eisigen Knechte aus die Rückkehr 
ihres Gebieters, und sobald dieser mit seinen Begleitern auS dem Häus­
chen herausgetreten war. gingen ihm zwei Männer mit Fackeln entgegen 
und leuchteten ihm in den Kahn hin. 

Lautlos stiegen alle hinein, dann siiesien sie leise ab. und ruhig 
gleitete das Falirzeug über die grüne Wasserfläche hin. 

Hans lenkte das Ruder und saß an> vorderen Elide des .^iahns. 
In der Äiittr dcSsellien standen der Riltcr und seiiie Knechte, ganz 

zurück saß Lene und lauschte dem Gewoge der Wellen, wie sie leise an 
die Bretter schlugen. 

Sonst ivai's stille rittgSumlier. und von den Männern, so in dem 
5lahne waren, sagte keiner ein Wort. 

Wundersam klar und nülde lvar die Nacht, und stiliwelimüthlg lä­
chelte die lilajse ^^^!ondscheibe auf daS trübsinnige Mädchen l)erunter. 

„Lebe wohl, du heimlich trauter Ort. Ivo mir so manch' stille 
gr-ud' erUulil!" dachte sie. indem sie ans die grilne Bncl^t liinüber sal,. 
„Ich gehe jetzt fort von liiei!^' ^ 

Tiesschwarz s'anden die Berge mit il)ren düsteren Tal'nenwäldern 
uud ein leiser Hauch flüsterte vom Ufer herüber, wo in der Ferne die 
weiße Ätaner des HänschenS schimmerte, darin sonst Frau Margaretlj 
gewohnt hatte. 

Dem Mädchen iv.n'S mit einemmal gar ivnndersam zn Mnll)e: 
seltstnn snß nnd iveich ivogten die Wellen und ein leiser, ivunderliel'lichrr 
Gesang tölite ihr aus der Tiefe herauf. 

Er — ein Schwede — — ein Ketzer? dachte sie — er. den ich 
gleich einem Heiligen verehre? Ich kann und daif ihn ja nicht 
mehr lieben jrj^o — — aber ich kann nicht leben vlzne ich ilin liebe 

ich ivill zur Mutter gehen. — 



Wenn dießfall« dte Slovenen nicht selbst für'sich sorgen. — die deutschen 
Herren werden cS nicht thun. Sorgt ja doch Jedermann für seinen 
Stamm und sein Volk — Slovenfn — thut dehgleichen! 

Also Slovenisuun.i der Mittelschulen, des einzigen Ortes »vo bisher 
die Slovenen Gclcgcnlieit hatten, sich so auszubilden, daß sie nicht eine 
mit einer chinesischen Mauer umgebene Nation, sondern zum freien Verkehre 
mit den Nachbarvölkern tauglich waren, mit denen sie. elie die Ultras 
austraten, in ungetrübter Freundschast lebten soll angestrebt werden. 

Doch schlecht sieht es aus mit dem klerikalen Geflunker, das im 
slovenischen Programme so sehr vorgedrängt war. das in d'.esem Rund-
schreiben auf das Minimum reduzirt ist und nur in den Worten gipfelt: 

So werden wir auch in Kirchen- und Schulantielcgenheiter daS Recht 
finden, wenn wir „dem Kaiser geben, was deS Kaisers ist. und Gott wnS 
GotteS ist." — So werden auch wir den Frieden zwischen den Nutionen 
erreichen, welcher wohl nnmö.siich bei uns einkehren kann, so lange eine 
Nation ein Vorrecht vor allen ilbri.^en. und die Herrschaft behalten will. 

Mit diesem Programme. daß wie gesagt weder liberal ist. noch 
dem klerikal - nationalen Programme entspricht, sucht man Sand in die 
Augen zu streuen, und ein wcnis,es haben die beiden Herren Kandidaten 
aus ihren so oft von Mißerfolgen begleiteten Rundreisen gelernt, daß sie 
es deutscy und slovenisch drucken ließen, wahrscheinlich in der Ueberzeugung. 
daß das slovenische Programm allein gar zu leicht bei Seite gelegt 
würde. — 

Marbarger Umchtk. 

Marbnrg. 19. Juni. 

( Z u  d e n  W ä h l e n d  S o e b e n  i s t  e i n  k .  k .  M i n i s t e r i a l e r l a ß  a n  
den Magistrat des Jnlialtes herabgelangt, daß den Mitgliedern der 
Handels- und Gewerbekammer durch das den Handels- und Gewerbekammern 
eingeräumte Recht, je drei Abgeordnete für den Landtag zu ivählen. ihr 
sonstiges Wahlrecht in einer Wählerklasse des Landes nicht benommen 
werde. — In Folge einer Anfrage, ob ein Wahlkandid^it als solcher, 
wenn er nicht zngleich Walilberechtigter deS Bezirkes ist. während deS 
Wahlaktes in das Wahllokale Zutritt habe, hat die steierm. k. k. Statt 
halterei unter Hiniveisung auf den K. 36 der Landeslvat)lordnung zur 
Darnacbachtuug hiuausgegeben. daß nur die an Wähler, beziehungsweise 
Wahlmänner erfolgten Legitimationskarten zum Eintritte in das Wahllokale 
berechtigen. 

(Mord). Der aus Roljtis geborne. 25 Jahre alte Josef Wornig. 
Knecht bei Herrn Slraschit am Lendpla^e. erschlug in der Nacht vom 16. 
auf den 17. seinen Mitknecht Simon Lamotb, einen 38 Jahre alten aus-
gedienten Soldaten, mit zwei Veilhieben nach drei Uhr Morgens im Bette. 
Zwischen beiden herrschte schon seit längerer Zeit wegen de» Hasers eine 
Gespanntheit; doch ob dieß die einzige Ursache zu der Unthat gewesen, 
so wie die näheren Umstände derselben wird die gerichtliche Untersuchung 
zeigen. Der Mörder wurde gleich nach der That flüchtig, doch bald durch 
den Polizeimann Anton Herneth zu Stande gebracht, und befindet sich 
in Haft. 

(W e i n ba u s ch u l e.) Der steiermärkische Landesausschuß l»at in 
Folge des Antrages der Filiale der LandwirthschaftSgesellschast in Mar-
bnrg, dnß zur Ausarbeitung des Programmes und der Kostenüberschläge 
für die Weiubauschule mit Rücksicht aus die angebotenen Liegenschaften, 

Dann bog sie sich sanst über den Kahn hinaus und immer weiter 
— und weiter — und ganz sachte rutschte sie hinunter in die grüne 
glut. 

HanS hörte ein leiseS Plätschern im See und sah nach der Seite 
hin, wo die Geliebte sißen mußte. aber die Männer swnden davor, so 
daß er sie nicht schauen konnte. 

Jndeß waren sie auch anS jenseitige Ufer hingekommen und stiegen 
ans Land. 

^Wo ist daS arme Mägdlein?" sragte der Schtveden-Rilter. als 
er sah. daß die Lene nickt mit den Andern auS dem Fahrzeuge hinauS-
gestiegen war. 

HanS riß einem der Knechte die brennende Fackel auS der Hand 
und suchte im Kahne nach der Vermißten. — doch die war nirgends 
mehr zu finden. 

Der Ritter, schier außer sich, gebot nochmals zurück zu fahren und 
zu versuchen, ob nicht etiva dennoch Rettung möglich tväre. allein HanS 
hielt ihn zurück. 

„Euer Forschen tväre nur vergeblich, edler Herr." sagte er dumpf. 
..flieht lieber über die Berge, und fchleunt Euch, die Heerstraße zu 
reichen! Die Lene sehen wir in dieser Welt nicht wieder!" 

„Ihr werdet doch mit uns ziehen?" fragte der Ritter. 
..Nimmermehr." versetzte dieser, „davor sei Gott! — Fliehet, edler 

Herr, und gehabt Euch wohl! Ein günstiger Stern möge Euch tvohl-
behalten zu den Curigen geleiten!" 

„Nun denn — gehabt Euch ivohl!" sagte der Ritter nach einer 
Pause, dem Fischer die Rechte bietend, „und bewahret mir Euer freundlich 
Angedenken!" 

Finsteren Blickes ergriff dieser die Hand deS Ritters. 
„Zieht mit Gott!" »lersktzte er. „und gerne will ich es Euch ver­

zeihen. daß Ihr mir mein Glück geranbt! Habt Ihr daS doch so ganz 
ohne Euer Wissen gethan!" — 

Schweifend zogen die Männer ihres Weges und lange Zeit noch 
glänzte der Schein der Fackeln durch die Bäume. 

nämlich die Pikardie sammt Burgwald, den Ratzerhof und den Felberhof 
in Proßeg. Herr Baron Bado. Direktor der Klosterneuburger Weinbau­
schule beigezogen werde, und über Vorschlag des letzteren, den Herrn Dr. 
Zuchristan, Redakteur der „Weinlaube", im Einverständniffe mit Herm 
Dr. Mulls mit diesen Arbeiten betraut, und es werden dieselben unge-
gesäumt in Angriff genommen werden, damit sie bis IS. Juli beendet 
sein können. 

( G e w e r b  e  A  » M e l d u n g e n ) .  I m  M o n a t e  M a i  1 8 7 0  w u r d e n  
bei der t. k. Bezirkshauptmannschaft Marburg folgende Fre^ Gewerbe 
angemeldet: Magdalena Krainz in Dreifaltigkeit, Kramerei; Johann 
Wandur in Untertäubling. Schmiedgewerbe; Michael Marko in Platsch. 
Schuhmacher ; Joses Heller in Vlintenbach. Mauthmühle; Michael Bicher 
in Rothivein. Schmiede ; Kaspar SmoUe in HöUdorf. GreiSlerei; Johann 
Pesel in Schickarzen, Bäckerei; Martin WergleS in Jellowetz bei Mazau. 
Nagelsct^mied; MathäuS Wratschko in Samarko. Schneiderei; Ferdinand 
Krasser in Brundorf. Kramerei. — Konzefsionirte Gelverbe: Valentin 
Marinisch in Unterzettnitz. WirthSgeschäft; Rupert Herzog für LeiterSberg. 
Rtluchs.mgkehrer; Jakob Franzl für Pöltschach, Lohnkutscherei; Johann 
Graschitsch in Rothwei». WirthSgeschäft. 

( D e r  A u s f l u g  d e S  V e r e i n e s  „ M  e r k u  r " )  n a c h  S t r a ß  
ivar fetir gelungen, solvohl durch daS Arangement. als durch die Gunst 
des Wetters. Wir bringen einen detaillirten Bericht nächstens. 

St. Leonhard. 16. Juni. Heute 4 Uhr Nachmittag erschienen 
Dr. Sernetz. Radey und Prof. Schuhmann statt beim Bürgermeister 
Sollag — beim Karl Spitzer im Gasthause. Der Dechant. Kaplan. Dr. 
öuöek, öolnik. der ultramontane Peüovnik. KneS. k. k. Notar, 2 Wahl« 
Männer des Bezirkes Marburg, nämlich Purgai von Gruschau. öep von 
JakobSthal, dann der Gemeindevorsteher Verliö von Unterwcllitschen, Sor-
mann von Unterrotl)schützen ivaren als klerikale Schreier erschienen. 

öep sagte: die Abgeordneten werden Straßen machen zwischen St. 
Leonhard und Mureck. Dr. Sernee entivickelte die Affentheorie von Bogt, 
ebenso die Ansicht, daß wir protestantisch sein wollen. Dr. Radey sagte, 
daß Seidl und Brandstetter nichts dafür gethan, daß unsere Soldaten 
aus Dalmatien herauskommen. Schuhmann hob die Advokaten empor, 
da nur diese ivissen, welches Recht den Bauern gebührt. 

Bon den Leonhardcr Bürgern waren wenigstens 8. von den Wahl­
männern waren bei 10 erschienen, deren zivei Drittel liberal gesinnt ivaren. 

Die Reden wurden heftig unterbrochen, so daß keiner der Kandi­
daten — tveil klerikal und den Gesinnungen nicht entsprechend — aus­
reden konnte. 

Dr. öuöek und Prof. Schuhmann wollten die Menge in Applaus 
bringen, allein alleS war still dabei. — nur »venn die Kandidaten durch 
Entgegnungen abgefertigt wurden, wurde von unserer Partei applaudirt. 
Kurzum. Sernez und Genossen erlitten ein großes Fiasko. 

Der größere Theil der Wähler wurde nicht eingeladen, da nur 
Dunkelmänner eingeladen wurden. — allein unsere Leute erschienen, um 
die Kandidaten zu hören und ihnen entgegen zu treten. 

Kurzum. groseS Fiaska, — die Kandidaten traten öfter auf, tvur-
den ividerlegt, so daß man persönlich ivurde. — Der Dechant und Notar 
gingen in Mitten deS StuimeS fort, der Kaplan hielt sich beim Kopf. 
Dr. önöek wurde blaß. 

Beim Abgang empfahlen sich die Kandidaten und baten um Ber-
gebung. — 

HanS aber kniete an s Ufer hin und sah in den grünen See hin-
ein, darin sein AlleS begraben lag. — 

„Arme Lene." sagte er traurig, „wer hätte vor wenig Monaten 
noch gedacht, daß eS so kommen könnte! Aber sür dich war'S so am 
besten. Für dich ivar kein glücklich LooS beschieden im Leben, jetzo hast 
ein glücklicheres gesunden. Dn bist gut aufgehoben und dein abgeschie» 
dener Geist schaut wohl jetzo freundlich auf den armen HanS nieder, der 
dich stets so lieb gehabt und der ietzo ganz allein und verlassen in der 
Welt ist. Jndeß tnein Entschluß ist schon gesaßt. Todt ist der sromme 
Bruder ans dem RuSlberg. — Ich will seine Stelle ersetzen und dort 
fortan leben. An der Stelle, wo du so oft gesessen, will ich ein Kirchlein 
bauen, das noch nach Jahrhunderten manchen Wallfahrer zu dem stillen 
Platz hinauflocken möge, der dir über alle« lieb geiveseu. Also tvill ich 
dein Andenken heilig ljalten und die Liebe, so ich sür dich im Herzen 
hege, soll mich geleiten, bis auch meine Stunde geschlagen. Dann finde 
ich dich wieder und werde an deiner Seite ein Glück genießen, daS mir 
im Leben versagt war." 

Da lvar's ihm, als käme ein gar liebeS Bild auS den Wellen her­
aufgestiegen und das lächelte ihm so freundlich zu — so seltsam selig! 
— und leise beugte er sich nno küßte die grüne Fluth, alS wäre da» 
die todte Geliebte. 

Dann stand er auf und ging in den Wald hinein. — 

Seitdem ist eine lange. lange Zeit vergangen. Einsam liegt der 
Hechtsee ztvischen den dunklen Waldhügeln, und seine Wasser ruhen still 
»lud ties. als träumten sie von den vergangenen Tagen und den Men« 
schen. die damals an seinen Ufern gehauSt. gehaßt und geliebt. Und an 
stillen Abenden, ivenn alleS umlier ruht, die gelben Wasserrosen im Schlaf 
liegen und nur daS Schils sanft hin nnd wieder iviegt. dann ist eS zu-
weilen, als stiege ein geheimnißvoller Gesang leise, leise empor aus der 
T i c s e .  D a S  i s t  d e r  G e i s t  d e r  H e x e n  -  L e n e .  



r .  W i n d i s c h f e r s t r i K .  1 8 .  J u n i .  D i e  N o t i z  i n  d e r  l e t z t e n  
Rummer der „Marburger. Zeitung": „der Wahlbezirk für Städte und 
Mnrkte in W. Graz sei noch nicht einitt." 'st total unrichtig;. Für diesen 
Wahlbezirk tandidirt einzig und allein Dr. Oskar Schmied, der natürlich 
auch von Allen w0l)rschkinlich gewählt wird. Die Bktheiligung von Fci-
stritz au» wird eine felir stl,rke sein -, ljrute haben wir hier eine Walil-
besprechung. worüber ich nächstens berichte. Für die Lcindticmeinden W.» 
Vratz kandidirt Lohninger. der gegenüber dem kleriktile«'. scudalen und 
nationalen Adamovitsch leichtes Spiel haben dürfte. 

Am Montag gehen hier die Landgemeinden Wählmänner Wahlfn 
zu Ende. Wie bekannt^, stnd 9 Zehntel liberal ^usgesaUcn. Borziiglich 
zeichnete sich wiedfr d»,S Drannth.il aus. welches Männer, wie die Herren 
Georg aus Maxau. Muschij^. Hurlner. Baumann zc. zc. wählte. Der 
Erfolg ist ein desto erfreulicherer und bemerkenswertherer. als Heuer auch 
die alten Herren Pfarrer Sct^mon. Altmann zc.. die sich bis jetzt von 
solchem Treiben serne hielten, für die klerikalen Kandidaten sich in Be-
»vegung seßteu. 

Aus Allem ist zu entnehmen, daß die Wahl des Konrad Seidl 
und Friedrich Brandstctter Mit einer imposanten Majorität durchdringen 
wird. — 

Bom hiesigen Bezirke gingtn 8 Lehrer zum Lehrertage nach Wien. 
Hr. Rauner in Poltschach erhielt ein Reisestipendium von 25 fl. vom Mar-
burger Lehtervereme. die übrigen 7 von der hiesigen Bezirksvertretunji. 
Ob der Lehrertag auch von nachhaltigen Folgen sei» wird? — Doch da 
höre ich. daß der Ltl)rer in Ober Pulsgau öffentlich den Kindern in der 
Schule sagt,, in Wien wurde beschlossen, die Religion gänzlich abzu-
schaffen, und als man ihn sruil. welchen iKindruck der Tag auf ihn ge­
macht. sagte er. es war eine Äsammenkunft von Lniheranern. 

Ich glaube es dürfte die nächste Aufgabe des BezirkSschulratheS 
sein, solches Treiben in der Schule gründlichst zu untersagen und über-
Haupt mit derlei unverbefferlichen Leuten gehörig auszuräumen. Natio-
nales und klerikales Hetzen gehört doch nicht in die Schule. Traurig ge. 
nug. daß es von der Kanzel aus gestattet wird; ich mache deshalb die 
drei Bezirksschulräthe Marburg. St. Leonhard und W. Feistritz auf obige 
Umtriebe aufmerksam. 

Die Geschichte mit Dr. Zarnik glaube ich nicht, denn recht gut 
erinnere ich mich gelesen zu haben, daß Dr. Zarnik in seiner Kandidaten-
Rede in Treffen ausdrücklich gesagt liat. die Schule darf von der Kirche 
nicht getrennt »Verden; als er darüber in Luttenlierg von einem Natio­
nalen interpellirt wurde, soll er gefagt haben: .,DaS Mittel hkiligt den 
Zweck, sobald »vir die Schwarzen nicht »nehr brauchen, iversen »vir sie 
iveg. »vie eine ausgepreßte Zitrone. 

Doch freuen soll es uns. »venn auch diese Herren endlich einsehen, 
daß eine Verbindung mit der hochw. Geistlichkeit das Grat! jediveder 
freiheitlichen Idee ist. 

DanVfagAng. 

Der Schuhivoarenfabrikant. Herr A. Kleinschnster, hat meine Gattin während 
ihrer schmerzhaften Krankheit desucht und getröstet, die beste Pflege auf seine Kosten 
angeordnet und die Krankenkost geschickt, er hat mir nicht nur da» nöthige Baargetd 
geschenkt, sondern auch den vollen Lolin au»zohlen lassen, ungeachtet ich die ganze Woche 
nicht im Vtande war. zn arbeiten, auch die Bestattung der Leiche ^urde von ihm be« 
svrgt.' Vie Herr Rleinschuster allgemem al» Bater seiner Arbeiter bekannt ist. so hat 
er al» solcher auch an mir gehandelt und ich fühle mich verpflichtet, ihm hiefiir meinen 
i»nigsten Dnat öffentlich auszusprechen. 

Marburg, l7. Juni 1S70. Kranz Berger, Maschinschlosser. 

E! i«g» fa«d t .  

Seitdem Seine Heiligkeit der Papst dnrch den Gebrauch der delikaten Ke-
vAlesoiöro «Zu Lnrrz^ glümich ivieder hergestellt und viele Aerzte und Hosspitä« 
ler die Wirkung derselben anerkannt, wird Niemand mehr die Heilkraft dieser 
köstlichen Heilnahrung bezweifeln und führen »vir die folgenden Krankheiten an 
die sie ohne Anwendung von Medicin und ohne Kosten heilt: Magen-. 
Nerven-, Brust-. Lungen-, Leber-, Drüsen-. Schleimhaul-, Athem-, Blasen-, 
und Nierenleiden, Tuberkulose, Schivindsucht, Asthma. Husten. UnVerdau­
lichkeit. Verstopfung, -Diarrhöen. Schlaflosigkeit, Schwäche. Hämorrhoiden, 
Waffersuchk, Fieber, Schivindel. Blutaufsteigen, Ohrenbrausen. Uebelkeit 
und Erbrechen selbst »vährend der Schwangerschaft. Diabetes. Melancholie. 
Abmagerung. Rheumatismus. Gicht. Bleichsucht. — 72.000 Kuren, die 
aller Medizin »viderstanden, »vorunter ein Zeugniß Seiner Heiligkeit des 
Papstes, des Hosmarschall Grafen Pluskow. der Marquife de Vrshan. 
— Nahrhafter als Fleisch, erspart die RevaleSeisre bei Crivachsenen und 
Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediciniren. 

Etadt Weidenau, k. t. Schlefien, Trop. Arei», 14. Oktober 1868. 
Mein l8 Monat alter, heftiger Lungentatarrh. welcher allen Medizinen nich, 

weichen wollte und bei meinen 8'.' Jaliren unheilbar schien, verschwindet bei dem Ge-
brauche Ihrer Revale»civre nnd selbst meine hartnäckigen Hämorrhoiden bessem sich und 
ich hoffe fie nunmehr gänzlich zu beseitigen, bitte deßhalb um noch 12 Pfd. gegen inne-
liegenden Postschein. ^Karl Kriß. pensionirter Vüraermeister. 

Zn Blechbüchsen von '/« PfM l.50. 1 Pfd. fl. 2.50. 2 Pfd. fl. 4.50 
b Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20,^^Pfd. fl. 36. — Rev»l«8<ziörs Okv-
oolatöo in Tabletten für 12 Tafff!^. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50. 48 Tassen 
fl. 1.S0 in Pulver für 12 Tassen fl. 1.50. 24 Tafsrn fl. 2.50. 48 Tassen 
fl. 4.50. für 120 Tassen fl. 10. 288 Tassen fl. 20. 576 Tassen fl. 36 
— Zn beziehen durch Barry du Barry ^ Co. in Wien. Goldschmied 
slasse 8: in Marburg F. Kolletnig. Grazervorstadt, Tegetthoff 
p r a ß e  1 0 ;  i n  P e s t  T  ö  r  ö k ;  i n  P r a g  I .  F ü r s t ;  i n  P r e ß b u r g  
P i s z t o r y ;  i n  K  l  a  g  e  n f u r t  P .  B  i  r n  b a  c h  e  r ;  i n  L i n z  H a  
s e l m e y e r ;  i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  E d e r ;  i n  
G r  a z  O b e r r a n z m e y e r ;  G r a b  l o w i t z ;  i n  L e m b e r g  R o t -
tender; in Klausenburg Kronstädter; und nach allen Ge-
genden gegen Baar oder Postnachnahme. 

Antwort 

an Herrn Max Kreiherrn v. Rast. 

Auf Ihren in Nr. 71 der „Marbmger Zeitung" an mich in 
meiner Eigenschaft Dr. juris und k. k. Notar gerichteten offenen 
Brief habe ich die Ehre zu eriviedrrn: 

Meiii iil der Gemeindeausschußsitzung vom 9 d. M. gestellter 
Drinlilichkeitsantrag. die Freiliauskaserne betreffend, ivurde voin Gemeinde-
auSschusse zum Beschlüsse erhoben: es ist somit nunmehr der Gemeinde, 
l^uöjchnß und i»^cht ich allein für diesen Beschlilß verantivoltlich, ivcshalb 
<vie sich, falls Sie deiiselbcn inkorrekt finden, an den Gemeindeansschuß 
hätten ,»enden sollen. 

Dn Sie abtl )hre 5 Frage« an mich mit der speziellen Bezeich-
liung als Dr. juris und k. k. Notar richten und ausdrücklich eine Antwort 
fordern, so muß ich voranSsetzeii. daß Sie von mir ein jurid'sches Gut-
.'chten über die Korrektheit deS Beschlusses deS Gemeinde Ausschusses 
ivilnschen. Otiwohl ich Gutachten und Anskünste über Rechts Angelegen-
Helten und Fragen Niu- in meiner Kanzlei im Echmicderer'schcn Hause 
in der Tegelthofstraße abzugeben pflege, und der Weg. den der Herr 
Baron einzuschlagen beliebten, ein et»vaS eztravaganter ist, so säume ich 
doch nicht, die an mich gestellten Rechtsfragen mit folgendem Gutachten 
zu beanllvortkn: 

Die Freihauskaserne ist ein Eigenthum des Staate^^. Daium 
lautete auch mein in der Sitzung vom 9. d. M. gestellter und von dem 
GemeindeauSschusse angeniZmmener Antr.'g ivörtlich folgender Maßen: 
Es sei als Entschädigung für die von der Gemeinde Marburg zum ade-
tcniuftitute gclirachten Opfer bei der Regierung die Ueberlassung der 
greihauskaserne zur Errichtung der Oberrealschule (in der Sitzung modi-
fizirt „zu Schulzwecken") anzustrelien und zu diesem Behuse eine Petition 
an den Kaiser zu richten und Höchstdemselben durch eine zu ivählende 
Deputation von 3 Mitgliedern zu lilierreichen. 

Dieser Beschluß ist den Bestinimungei, unserer Verfassung, nach 
welcher zur Beränßerung von Staatsgut die Mitwirkung der Kroiie und 
der beiden Häuser des Reichsrall)eS erforderlich ist. nicht entgegen, indem 
i^ach der Geschäftsordnung^ der allerhöchsten Äabinetskanzlei dergleichen 
Sr. Majestät persönlich oder durch Deputationen überreichte Gesuche mit 
der Bezeichnung al) nula. und wenn dieselben vom ^r^user signirt worden 
sind, »nit^dem besonderen Beisatze der geschehcilen Signatur dein A.^!inisterinm. 
IN dessen Ressort sie gehören, zur ordnungsmäßigen Erledigung zugewiesen 

den. 
Bei Gesuchen, welche die Signatur Le. Majestät erlangt haben, ist 

Minister verpflichtet, dem Kaiser über die Erledigung derselben Bericht 
erstalten. Die Verständigung der Parteien von der Erledigung geschieht 

in jedem Falle durch das lietreffende Ministerium. Es lvird somit durch 
den in Frage stehendei^ Bcichluß des Gemeiildc-AusschusseS »veder eiu 
Berfassungsbiuch noch eine Willkührlichkeit verlangt, da rs Sache des 
Kriegslninisleriums, an ivclches die Petitiai» aus der Kabinetskanzlei 
gelangen wird, sein lvird, die versassungSlnäßige Behandlung des Gegen-
standcs einzuleiten. 

Die Ueberreichung eines Gesuches an Se. Majestät fördert den 
Erfolg in so serne. daß sür den Fall der Erlangung oer Signatnr das 
Gesuch vom Ressortministeriuitt in Bertza^olung «ezogen nnd die Erledi-
gung beschleuniget werden muß, da dein Kaiser über den Erfolg Bericht 
zu erstatten ist. 

Das »uir als Dr. juris und k. k. Notac für dieses Gutachten 
gebührende Honorar, »velches ich auf 5 fl. feststelle, widme ich dem Bereine 
zur UnlersMung ar»ner Schüler und bitte dasselbe gefälligst dem Vor-
stände deSselbtn. dem Herrn Gymnasialdir»ktor zilkommen zu lassen. 

Marburg am 15. Juni 1870. 
Dr. Julius Mulls, 

k. k. Notar. 

Zur Wahlbewegung 

?k. Der Präsident der Handels, und Gelverbekammer berief deren 
Mitglieder auf den 16. Juni d. I. zu einer Wahlbesprechung ein. Die-
selbe tvar beiläufig von i)er Hälste der Kammerräthe besncht. Bon ein. 
geltiufeiien drei scvristlichen Kandidaturen blieben zivei alS nicht von der 
Klasse der Handels- nnd Getverbetreilienden kommend Ntich Vorlesung 
iveiters unberücksichtigt, hingegen «vnrden zur Walil empfohlen die Herren: 
Sytz, Remschmitt und Joses Oberanzmayer. Herr Elitz stallte nch in 
äußerst beifällig aufgenommener Kandidateilrede vor. und ist dessen Wal)l 
von der Karnmer ans einstimmig in Aussicht genommen ivorden. i»n 
Falle Herr Sytz nicht schon früher von der Umgebung von Graz aus-
t^enählt ivürde; in diesem Wahlbezirke nämlich ivird er einem klerikalen 
Kandidaten gegenüber aufgestellt und ist kaum zu befikchten. daß er den 
Sieg nicht schon d., eiringe. 

Als dritten Abgeordneten nimmt die Kammer gerne Rücksicht anf 
einen Kandidaten auS Untersteier»nark. und ivird eö nur Ausgabe der 
Vertreter in der Handels- und Gewerbekam,ner ans diesem Raizon sein, 
sich über den ,geeigneten Mann zu einigen: tvobu aber besonders zu be­
rücksichtigen iuäre. dak Betreffender nelist entschieden liberaler Richtnng 
auch in dem Hauptztveige deS Handels der Untersteiermark, namentlich 
IM Weinbaue uild Weinhandel Fachkenntnisse habe, um bei die^bezüg-
lichcu Gesetzesvorlagen. Zoll- und Frachtsätzen zc. praktische Urlheile ab-
geben zu können. 

Es iräre somit tvünschknStverth. damit die Unterstuermark in dem 
jetzigen so entschieden wichtigen Moment aus der Kategorie des Handels 
und der Getverbe entsprechend vertreten lnerdr. daß sich Kandidaten auS 
dieser Gruppe (»venn auch nicht dem VerlretungSkörper der Handels- nnd 
Geiverbekanimer angel iör ig) bei der löbl ichen Kammer in Graz schriftlich 
melden; dieselben haben s ich al lerdings am Wali l tage selbst persönlich 
vorzustellen und ihr Programm bekannt zu geben. 
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Im Sinne des Allerhöchst genchmitsten Gesetzes vom Jahre 1363. 
nach welchem für den Besitz eines Hundes in der Stadtgemeinde Marburt^ 
eine Auflage von jährlich 2 fl. zu entrichten ist und in Folge der dieS-
bezüglichen Vollzugovorschrift lvtrdcn ^die Besitzer von Hunden anfgesordert, 
den Besitz derselbeu vom 1. bis 20. Juli 1870 in der hiesigen (Äemeindc 
kanzlei onmelt'en zu l'issen und die Ausll^ge gegen Empfangnahme der 
5^uittung und Marke umso gewisser zu berichtigen, widrigens jeder Hund, 
welcher vom 21. Juli 1870 an mit keiner silr das nächste vom 1. Juli 
1870 bis Ende Juni 1871 laufend»' Steuerjahr gii l t igcn Marke neuer 
Form Versehens ist, vom Abdecker eingefangen und nach Umständen sogleich 
vertilgt werden wird. 

Filr Hunde Fremder oder durchreisender Personen können Fremden-
marken in der Gemeindekanzlei erhoben werden. 

Jede Umgehung der Steuerentrichtung. insbesondere die Verheim-
lichung eines steuerbaren Hundes, oder die Benützung einer falschen oder 
erloschenen Marke wird, insoferne dadurch nicht eine ohnehin durch die 
Strafgesetze verpönte Handlung eintritt, außer drr zu entrichtenden Jahres-
taze pr. 2 fl. mit dem doppelten Erläge derselben pr. vier Gulden bestrast, 
wovon die Hälft.' dem Anzeiger zufällt. 

Stadtamt MtNburg am 3. Juni 1870. 
Der Bürgermeister: Banealari. 

Impfungs-Anzeige. 
Die Schutzpokcnimpfung beginnt Heuer am 19. Juni Nachmittags 

um halb 3 Ul>r in der Gräzcr Vorstadt im Schulhause, und wird am 
nächsten Sonntag, d. i. am 2K. Juni Nachmittags fortgesetzt; serner wird 
am 3. und am 10. Juli in der Stadt. Mädchenschule ebenerdig, und am 
17. und am 24.^"^uli?i.in der Magdalena Borstadt im Schulhause um 
dieselbe Zeit vom Gesertiglen geimpft. 

Auf Verlangen wird auch in der Wohnung des Impflings geimpft. 
Marburg,im Juni 1870. 

Franz Semlitsch, Jmpfarzt. 
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D a n k s a g u n g .  
Allen Jonen, welche sich gütigst an dem Leichenbegängnisse 

unseres innigstgeliebten Sohnes 
Budoll' von Preu 

betheiligt haben, sprechen wir hiemit unseren tiefgefühlten herzlichen 
Dank aus, insbesondere noch dem Herrn Direktor, Professoren, sowie 
dem ganzen Gymnasium, das ihn so feierlich zu Grabe geleitet hat. 

Die trauernden Eltern. 

Nr. 9436. Edikt. 
Am 27. Juni 1870 um 10 Uhr Vormittag wird in Wolfsthal 

loko dt? Realität der Frau Anna Waidacher in Gemäßheit des Bescheides 
und Ediktes ddo. 27. Dezember 1869 Nr. 15943 die dritte exekutive 
Feilbietung der der Anna Waidacher gehörigen Realitäten Urb. Nr. 367 
und 368 aä Burg Marburg im Schätzungswerthe pr. 10076 fl. stattfinden. 

K. k. BezirkS Gericht Marburg am 29. Mai 1870. 

Zu verkaufen: 27« Klafter 
im vorigen Jahre geschlagenes und im lieurigen Frühjahre aufgeklobeneS 
Bucdenscheitholz bester Qualität, auf der Hommcrhnbe in Rotten 
berg bei der Drau aufgestellt und zur Verladung nnd Verführung vor-
bereitet; ferner ein im Aagestchte der Bahnstation Fresen gelegener 
Waldkomplex von 35 Joch zur Imaligen Abstockung der darin zahl­
reich vorkommenden, zu Klub». Bau- und Schnittholz j^eeigneten Fichten-
nnd Tannenstämme und der als Brennstoff besonders anzucmpsehlendtn 
Stein'.uchen. (459 

Ueber Vereinbarung^ kann anch die zunächst dabei befindliche Seil-
überfuhr sammt Realität käuflich oder pachtweise überlassen iverden. 

Offerte wollen bis Mitte k. M. an den Eigenthimler I. Wo hak. 
Post St. Lorenzen a. d. Kärntnerbahn franko eingeschickt werden. 

Gine Mauthmühle 
mit 3 Gängen ie. auf beständigem Wasser in der unmittelbaren Nähe 
der Glasfabrik und dei« Marktes Sl. Lorenzen an der Kärntnerbahn 
wird sogleich weiter verpachtet. Auskuuft hierüber ertheilt der Eigen-
thümer Ioh. Woh k daselbst. 

As «VA» VVttRRT««» 

Svdustor sc Vomp 
Ißsi'bui'g 

Der heutitien Nnminer dieses PInttcS lictit daS Wl,l>lproflramm der Heeren .^^oiir. 
Seidl luid Friede. Brnndstetter, dunn der Stadtnufln^ie eine Kundnuichniig des Stadt-
amteS Marburg l'ei. 

»äekerei zu verpachte« 
in der Magdalena-Vorstadt nächst der Kavallerie-Kaserne. Anzufragen 
beim Hanseigenthümer, Nr. 98. (444j 

Nsuvvr-
lc. 

aussodl. 

ds«»erto> 
le. 

privil. 

Ana th  er  in-M und wasser  
von J .  G .  POPP,  prakt. Zahnarzt in Wien. 
©eine ftvituenbutif) E>at e$ befonbert bewirft gezeigt gegen Zahnschmerz je 

oet 9irf, flegen alle Äranfljeiten ber fflSeic^t^eile De# SRnnbe«, locfere 3äf)ue, lei(f> 
bliitcnbe* franfeÄ 3ül)ttfleifct>, ßaric« nnb @forbut. dl (oft ben Srfjlfim auf, rooburd 
bie daOnfteinbÜäung oerfjinbert tuirb, wirft erfrifdjenb unb gefc^macfoerbeffernb in 
wtuubc unb oertilgt baljet grünblidf» ben üblen ®erud>. 

Hevalesoi^re <lu. Barry. 
leilt ohne Medicin noch Kosten alle Magen-, Nerven-, Brust-, Leber 

Drüsen-, Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nervenleiden, Schwindsuch 
Asthma, Husten, UnVerdaulichkeit &c. &c. 

Weisse Senfkörner von Didier 
gegen Magenschmerzen, Magenkrampf, schlechte Verdauung, Krämpfe, Le> 

berleiden, Blähung, Wurmkrankneiten, Kolik, Verstopfung Aa. &c. 

U n l ö r r f o l - S p r i l ' f p n l p f r  n o n  | r .  © ö l l i a  
Empfindet man während des Essens oder darnach, entweder wegen 

Viagenschwäche, oder wegen Unvermögen die Speisen zu kauen, oder we-
?en der Qualität oder Quantität der genossenen, was immer für Namen 
Ehrenden Speisen, eine vom Unterleibe ausgehende Unbehagliohkeitj Auf-
reibung oder Magendruck, saures oder ranzigea AufstosBen, Beängstigung, 
Bauchgrimmen, Ueblichkeit, Brechreiz, und: man nimmt einen gehäuften 
Kaffeelöffel (wenn selber sehr klein ist zwei) von diesem Pulver trocken 
n den Mund (am besten auf die Zunga* und schwemmt OB mit Wassel 
oder (angenehmer) mit gewässertem od«, purem Weine hinab, und trinki 
ein Glas voll nach, so sind in wenigen Minuten alle jene Beschwerden 
vollkommen verschwunden und an deren Stelle tritt bleibend das so be-
lagliche Gefühl der Sättigung. Wem der Geschmack des Pulvers nicht 
susagt, nehme dasselbe eingehüllt in befeuchteten Oblaten. — Besonder« 
bemerkenswert!! ist, dass allen blähenden Speisen und berauschenden Ge 
tränken ihre fatale Unart durch dieses Pulver Bchnell entzogen wird. 

Se id l i t zpu l ve r  von  Mo l l  
gegen Magen- und Unterleibsleiden. 

JPMÄ-Ixtra&t von UeM®. 
Zu haben bei 

l\ ftolletfiBig, Mamburg« 

Verantwortliche Redaktion, lvruck und Verlag von Eduard Zanschttz tn Marburg. 2i. «. St. 0. 

Kais, österr. und kön. ung. ausachl iesslich privilegirte 

sehr reine gernchloie IM nnd wa* uerdiohte 

Lederfett-Schmivve. 
Anwendbar für jedes Leder, macht das Traden voi.t Gummiichuhen 

entbehrlich, verdoppelt die Dauerhaftigkeit di^r Bohlen. 

Kais. kön. jrivileg. I 

Rattengift in Kerzen form 
zur Vertilgung der Ratten, Haus- und Feldmäus.e, Maulwurf«, 

Kais, königl. auschl. priv* 

Fit® taplratrk® (Sann- U4l> (fBrfnt)t^afta> 
Die Pate Imperatrice beseitiget alle Unreini-gkeiten und Flecken 4e( 

Hand, gibt der Haut eine »ammtartige Weiche, durchsichtige und blen-
dende Weisse, dem Nagel die natürliche Frischend Köthe und ersetzt! 
ausserdem vollkommen die Seife. 

.. . . , gfa ,, Kölnisches Wasser 
Kais, königl. ABS fiusschl. priv« s * 

ff !> von dem äJ. testen Destillirer Joh. 
•• \ Marla parina, Hof-Lieferant 

l* M. Friedrich Wilhelm IV., 
3EESSS6UZ Köllig VonPreusBen Nikolaus I., Kai-

gegen ;> 8er a^er Reussen, Viktoria, Königin 
Z a h n s c h m e r z .  ;  v o n  E n g l a n d  & c .  < f e c .  

Benzin, 
bestes FleckrcIniguiiKHir jfttel, unübertrefflich. 

Glycerin-Seife urnü (ilycerin-Cräme 
gegen Hautunreinheit, offene Ha utstellen, Schuppen der Kopfhaut. 

Franz -Branntwein. 
Das schnellste und sicherste Heilmittel gegen die meisten Krankheiten, 
Verwundungen aller Art durch Schuss-, Hieb- und Stich-Waffen, Kopf-, 
und Zahnschmerz, alte 'Schäden und offene Wunden, Krebsschäden, Brand, 

entzündete Augen, Lähmungen und Verletzungen aller Art &c. &c. 

Steirfscher Krautersaft 
für Brustleidende. 

Echter l>OI'NClä-ljClMkrtlirail 
gegen Auszehrung und Lungenleiden. 

SAMTOMN-TABLETS 
gegen Würmer bei Kindern. 

/roftbrolrn- nnb |ö|)nrraQgtn-Salbr, 
vorzüglich in ihrer Wirkung. 
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n Folge hohen Statthalterei - Präsidial-ErlaM vom 29. Mai d. I., Rr. 1040, wurde 
die Bornahme der Wahl für den Landtagsabgeordneten der Stadt Marburg auf Montag den 2?.Zuni 
d. I. angeordnet. 

Zu diesem Zwecke wurden die Wählerlisten mit Zugrundelegung der für die im Borjahre 
stattUhabten Semeinderathtwahlen rektifizirten Listen angefertigt, erliegen am Rathhause zur allgemeinen 
lWV und «erden M Jene, welche.nach Z. lS der L. B. O. und dem Gesetze vom 18. Jänner 

das'Wahlrev beKN^nK^ ,̂ und insbesondere diejenigen darunter, deren Ein­
tragung bei der zuletzt stattgefundenen Richtigstellung der Gemeinderathswahlliste» wegen Bersäumung 
der Reklamationsfrist nicht mehr erfolgen konnte, oder die da« Wahlrecht erst seither erlangt haben, er-
sucht, zur Vermeidung der Anhäufung der Reklamationen in den l̂ ten Tagen und Ermöglichung der 
rechtzeitigen Zustellung der Wahllegitimationen, daS Ansuchen um Mntragung baldmöglichst zu stellen. 

Es wolle sich sonach jeder Wahlberechtigte, dessen Rame nicht ehedem schon in der aufliegen­
den Wählerliste vorkommt, unter Beibringung der erforderlichen Rachweisungen an daS Stadtamt wen­
den, woselbst dessen Eintragung unter Voraussetzung deS Vorhandensein» der gesetzlichen Bedingungen 
sogleich vorgenommen werden wjrd, doch können Reklamationen noch bis zum Wahltage selbst erfolgen, 
ja sMr noch bis zum Beginne der Abstimmung erhoben werden, in welchem Falle die Wahlkommiffion 
di« Entscheidung fällt. 

In dieser Richtung wird in Erinnerung gebracht, daß nach dem Gesetze daS aktive Landtags-
Wahlrecht alle jene zur Gemeinde-Repräsentanz der Stadt Marburg berechtigten Gemeindeglieder be­
sitzen, tvelche zum ersten und zweiten Wahlkörper gehören, und jene im dritten Wahlkörper, die weniq-
sknS zehn Gulden an direkten Steuern entrichten, endlich die Ehrenbürger und jene Gemeindeangehö­
rigen, welche nach der G. W. O. vermöge ihrer persönlichen Eigenschaft ohne Rückficht auf Steuer­
zahlung wahlberechtigt find, wenn fie nicht nach K. 17 der L. W. O. vom Wahlrechte ausgeschlossen 
erscheine«. 

Als LandtaaS-Abgeordneter ist aber Jeder wählbar, welcher 
») österreichischer Staatsbürger, 
d) dreißig Jahre alt ist, 
v) im Bollgenusse der bürgerlichen Rechte fich befindet, und 
ä) in einer Wählerklasse deS Landes, nämlich entweder in jener deS großen Grundbesitzes, 

oder in jenen der Städte und Märkte. Handels- und Gewerbekammer, oder in jener der Landgemeinden 
zur Wahl der Landtagsabgeordneten wahlberechtigt ist. 

Alle LandtagS-Wahlberechtigten deS Wahlbezirkes Stadt Marburg bilden Einen Wahlkörper 
und hab«n Einen Abgeordneten zu wählen. 

Jeder Wähler kann sein Wahlrecht nur in Einem Wahlbezirke ausüben. 
Wer in der Wählerklasse deS großen Grundbesitzes wahlberechtigt ist, darf in keinem Wahl­

bezirke der beiden anderen Wählerklassen, und wer in einem Wahlbezirke der im Z. 2 genannten Städte 
und Märkte wahlberechtigt ist, in keiner Landgemeinde wählen. 

Ist ein Wahlberechtigter der Wählerklassen der Städte und Märkte und der Landgemeinden 
Mitglied mehrerer Gemeinden, fo übt er daS Wahlrecht bloS in der Gemeinde seines ordentlichen 
Wohnsitzes aus. 

Jedem Wahlberechtigten wird eine auf seinen Namen lautende Legitimationskarte zugestellt, 
wobei bemertt wird, daß die Wähler am Wahltage in jener Ordnung, in welcher ihre Ramen in die 
Wählerliste eingetragen sind, zur Stimmabgabe aufgerufen werden, »nd daß jene, welche nach dem 
Aufrufe erscheinen, erst dannMre Stimme abgeben können, wenn die ganze Wählerliste durchgelesen ist. 

Die Stimmen find Mrsönlich und mündlich abzugeben, und werden sogleich in die Abstim-
mungS-Berzeichnisse eingetragen ; hiebei hat jeder Wähler die Legitimationskarte vorzuweisen und an die 
Wahlkommission zu übergeben. 

Zur Giltigkeit der Wahl eineS LandtagS-Abgeordneten ist die absolnte Mehrheit der Stimmen 
nothwendig; bei Gleichheit der Stimmen entscheidet in allen Fällen das LooS, welches von dem Bor­
fitzenden der Wahlkommission zu ziehen ist. 



Kommt bei der ersten Abstimmung am 27. Juni 1870 Vormittags von 8 bis 12 Uhr 
keine solche Stimmenmehrheit zu Stande, so wird am selben Tage noch um 3 Uhr Nachmittag eine Ivette 
Abstimmung vorgenommen, und falls auch bei dieser sich die nöthige Mehrheit nicht herausstellt, am 28. 
Juni 187« »IN 8 Uhr Vormittags zur engeren Wahl geschritten, wobei sich die Wähler auf diejenigen 
Personen zu beschränken haben, die beim zweiten Skrutiuium nach denen, welche die absolute Mehrheit 
erlangten, die relativ meisten Stimmen für sich hatten. 

Die Zahl der in die engere Wahl zu bringenden Person«? ist immer die dMelte von der 
Zahl der noch zu wählende» Abge«d»eteu. T ^ 

Jede Stimme, welche bch» dritten Strutinium auf eine nicht W Ine WWMbezogene 
Person fällt, ist als unMig zu bttrachten. i' ch I 

Das Resultat der Stimmzählung wird von dem Vorsitzenden der WMkMnrMaMogleich 
bekannt gegeben. > 

Die Herren Wähler werden ersucht, sich bei der hohen politischen Wichtigkeit, welche diesen 
bevorstehenden Wahlen zweifelsohne beigelegt werden muß, möglichst zahlreich an derselben zu bethei-
ligeu, und zu der allenfalls nothwendigen zweiten und engeren Wahl, ohne eine weitere Einladung 
abzuwarten, erscheinen zu wolle». 

Ttadtamt Marburg am l7. Juni 1870. - ^ 

'  ' i n j . i "  :  « t « ' ,  t ) ! l !  .  '  ü ' / '  l , ^  
II I li' n. ^ ..1 

Der Bürgermeister: Baucalari. 

Druck von E. Iauschitz in Marburg. 



"Wähler 
der AtMk Marburji, Windisch Ftijlrih 

«I i»  S t .  L tonhard !  

Wie Beharrlichkeit, niit welcher «nsere Gegner die 
Zerreiffiinq der schönen qriinen Steiermark verlangen, und! 
die Erreichung dieses Zieles an die Spitze ihres Pro-
grammes stellen, nöthiget auch nns lant und offen zn 
bekennen, das» wir die Aufrechthalung der seit Jahrhun­
derten l>estnndenen Bereinigung — des ungctrnbten Frie­
dens — zwischen Deutscheu uud Sloveueu als die heiligste 
Pflicht der Mänuer erkeuuen, die Ihr Vertrauen in den 
Landtag beruft. 

Wir haben an diesem Grnndsahe bisher in und 
außer dem Landtage festgehalten, und wollen auch in 
Hiukuuft jeden ?lngriff auf den Fortbestand dieser Perle 
in der Krone Oesterreichs luit allen Kräften abivehren, so 
wie auch Sie auf den Verfassnngstagen zu Wiudisch-
Feistri^, Cilli und Rothwein ans tansend Kehlen riefen: 

„Ewig «ilgetheilt soll sie bleiben!" 
Wird die Bereinignug aller Slovenen zn einem 

eigenen Kronlande „Slovenien"t>on unsere» Gegnern 
l in noch so verlockender Weise gepriesen, so erklären u>ir 

doch diese Borspiegeluugeu als Lüge^ an welche die Ver­
breiter selbst nicht glaube». 

Was die Bewoh»er aller je»er Theile Steieriiiarks, 
welche NU» sür die Schaffung Sloveniens abgetrennt wer­
den sollen, bisher mit großen Opfern für ihre Kinder uud 
Kiudeskiuder geschaffen haben, ninßte» sie ii» Stiche lassen, 
NM es zun» größten Theile niit ihren, eigene» Gelde in 
Laibach neuerlich zu errichte». 

Wer soll sür daS Köuigreich Slovenieu Iluiversität, 
tech»ische Fachschule, Real- und Mrgerschuleu, laudn'irth-
schastliche Lchra»stalte», Kra»kett. u»d Siecheuliäuser er-
richte», uud warum habe» es die Krainer i» jenem Ilm-
sauge, wie solche Austalte» iu Steieruiark schou jctit be-
s tehtu ,  nicht  schon lä»gst  geschaffen,  wenn ihnen '  nicht  
die Mittel daz» fehlen? Mährend »lan daher heuchle-
rischer Weise Herabuii»dernng der Stenern verspricht, ist 
es nur auf eine Ausnüßuug nuseres Landes abgesehen. 

Rnfen »»fere Gegner: die Religion ist in Ge­
fahr", fo sprechen sie wieder wissentlich eine Lüge aus 
und mißbrauchen daS Vertranen der Wähler, denn keiueS 
der im Reichsrathe oder iui Landtage beschlossenen Geseke, 
mit welchen sich die Mehrzahl der katholischen Geistliche» 
»icht zufrieden erkläre» wollen, beirrt in. Mindesten die 
Lehre Christi, dieselben bezwecken nur die Ciuschräukuug 
jener  wel t l ichen Macht ,  welche s ich d ie  Diener  Got tes  zum 
Nachtheile der Glänbigcn angeniaßt haben, ivodurch sie 
durch so viele Bestimninngen des Konkordates über den 
Kaiser und jede andere Obrigkeit iui Staate sich selbst 
gestellt habe». 

GMtti ?©MM 

okraja mariborskega, slov. bistriskega in it. lenart-

skega! 

S3tanovitnost, po kteri naSi nasprotniki zabte-
; vajo, da se lepa Stirska deÄela raztrga in dosego 
tega narnena na ßelo svojega programa stavijo, sili 
tudi nas glasno in oöitno povedati, da oluanitev zdru-

fenja ljubega mini, ki ze sto in sto let med Slovenci 
in Nemci biva, za naso najsvetejso dolÄnost spoz-
namo, ktera svoje zaupanje v defcelni zbor tirja. 

Dozdaj snio se tega pravila trdno dräali, bodi 
si v deäelnem zboru ali zunaj tega in ftudi priliodnjiß 
hoöemo vsak napad na obstanek te duSe v kroni Av 

strijanski na vso mo£ odvraßevati, kakor so tudi oni 

pri zboru v slov. Bistrici, v Celju in v Rotvajnu iz 
tisoß gerl vpili: 

„Vekomaj naj nerazdeljena ostane defcela JStirska." 

Naj se zedinjenje Slovencev v lastno kronovino 

„Slovenija" se tako zapeljivo hvali, vendar razjas-
nimo mi, da so te jalove obljube le lag, kteri tn tudi 
odgovorniki ne verjamejo. 

Ker so prebivalci vseli delov Stirskili, kteri bi 
sc za stvarjcnje Slovenije imeli loßiti in dozdaj s 
pntom za svoje otroke in vnnke delali in se trudili, 
so morali vse to opustiti, da bi vetfidel z lastnimi 
stroäki z nova v Ljubljani potfeli. 

Kdo bi pa za novo slovensko kraljestvo vse-
ußiliäöa in visoke Sole, realke in raesßanske uöilnice, 
kmetiska ufieliS&a, bolnisnice in zavarovalnice na-

pravljal! Zakaj niso Kranjci naprav, ktere zdaj 
na Stirskem obstojijo, v tem obsegn 2e davno osnuli, 

öe jim denarjev ne nianjka? Med tem, ko po hi-
navskem pomanjsanje davkov obljubujejo, merijo le 
na to, da bi vao naSo deäelo porabili. 

Krifcijo naäi nasprotniki: vera je v nevar-

n o s t i, tedaj govorijo zares la£ in naptfno rabijo za­

upanje volilcev; kajti nobena v dräavnem zboru skle-

njenih postav, s kteri mi mnofcina katoliäkih dubovnov 
zadovoljna biti noße, ne moti üisto nifi vere krist-

janske; postave namenijo le ono posvetno oblast 
skratiti, ktero so si sliräabniki bo&ji v Skodo vernega 

ljudstva prilastili, po kteri so se s tolikimi odloöbanii 

konkordata ßez cesarja in £ez vsako drugo gosposko 
v drgavi sami postavili. 



Die freisittnilie Partei will nur, das; die Geistliche,,, 
als wahre ^^ehrer der Relil^iail Christi, ttubeschrünkt in 
allen Autielet^eiiheiteil des Seelenl)eiles bleiben, dafür 
dem Staate aber in Schlichtniil^ weltlicher Anlielet^eliheiten 
dasselbe Selbstbestimnuint^srecht lassen. 

Die Schnlc^eset^e, welche nnsere Geqner dahill lib« 
ändern wallen, das; die ('Geistlichen daselbst ivieder einen 
tpöfieren vinflnsi bekommen, sind sa beschaffen, das; die 
l^^emeinde, welche am nieisten znr Erhaltung der Schnlen 
zahlt nnd an der Ansbildiinsi der Kinder das nieiste Jn-
k'resse hat, dnrch den Ortösclinlrath anch das Recht besiht, 
in dieser Angelet^enheit darein zn reden. — Erkennt eilie 
l>^enleinde an, daß ihr Geistlicher (welcher ohnedies; anch 
Sit; nnd Stinlnie im 5>rtsschnlrathe hat) die Sache anl 
besten versteht, nnd das; inan ihn, den nnbeschränkten 
Einslns; überlassen kann, sa brauchen die gewählten Mit' 
glieder des Ortsschnlrathes nnr zn Allen! Ja zll sagen, 
!vas der Herr Pfarrer beantragt, nnd er hat anch bei 
den jetngen Schnlgeset^en den ganzen Einflns; ans die Schule. 
Ebenso ist die Klage nber den nen eingeführten Schnl-
l'esnch ganz überflüssig, da ja das Geset; selbst bestinlnlt, 
das; die .^linder vom bis 14. Jahre nicht nnbedingt 
in die Schnle zn geljen branchen, sondern wenn die Schnl-
behörden dies für überflüssig finden, so kann die Schnl-
pflicht abgekürzt werden; nnd da in den Schnlbehörden 
ja iminer nur die von den Gemeinden Gelväl)lten sihen, 
welche die Sache für jeden )>ezirk a:!'. besten oerstehen 
lverden, so ist keine Gefahr vorhanden, das; ein nnl'er-
nünftiger Zwang ansgeführt werde. 

Die Herren Pfarrer lvollen aber in den meisten 
/Fällen die l>lleinigen Herren in der Schlile bleiben nnd 
die Gemeinde, lvelclie zahlt, gar nichts darein reden lassen, 
wenn die Eltern anch recht gnt einsehen, das; die .^linder 
Niel nieln' lernen könnten, als wirklich geschieht. 

Wir haben bisher für die Rechte des NolkeS im 
V^andtage jederzeit rücksichtslos nnsere Stininle erhoben 
nnd nach besten .«räften dahin gewirkt, das; die Wnnselie 
lnlserer Wähler, loelche wir ans der täglichen Erfahrung 
selbst kennen, wenigstens mit der Zeit in Erfüllnug gelieu. 

Wir halten die Erreichung einer besseren Zukunft 
nur dnrch Festhaltung der Perfasfnng uud durch T^e-
schicknug des Reichsrathes für uiöglich, iu welchen in 
Hiuknust statt der aus deu Vaudtageu gewählten nur 
Abgeordnete geschickt werden, welche das ^L>olk selbst 
direkte wählt. 

Wir halten eine gleichniästigere Bestenernng aller 
Staatsbürger für unerläßlich, weil nnr ans diesen; Wege 
eine Erleichternng für deu Grulldbesit; uiöglich wird und 
werden in Hiuknllft wie bisher besonders dahin wirkeu, 
daß die für die ^^andnnrthschaft drückendste Nestenernng 
durch Aufhebung sännntlicher Mautheu beseitigt wird. 

Der oollkonlnien freie Gebranch der slooeuischeu Sprache 
iu Schiile nnd Aiut ist dnrch keinerlei gesekliche Vestimluuul^ 
bisher beschränkt worden; dagegen känlpst man iin Gegen-

Svobodomtselna sti'anka limte, da duliovniki kot 
pravi uecniki krstfauske verc, ncprikraceni v vseli 
z a d e v a Ii zvclicaiija ostancjo, zatega delj pa 

drzayi v poravnavi posvetnili redi samoodsebno delavno 
pravico pustijo. 

v * 

Solske postave, ktere nasi nasprotniki tako 
zakrogliti hofejo, da bi le duhovni veliko veljavo 
pridobilif tirjajo, da obcina ali zupanija, ktera 
liajveS za oliranitev sol plaöuje, in kterim je zlo na 
izobrazenjn otrok leÄe<5e, po krajncm Solskcm sveto-
valon pravico ima v tej zadevi tudi kaj govori. 

Spozna Ii oböina da iijen duboven (kteri tako 
sede2 in glas v golskem avetslvu ima) reß najbolj 
zastopi, tako da sc mit primoö in veljava pripusti, 
tedaj ni treba druzcga, kakor da izvoljeni udjc okraj-
nega svetstva k vscmu kar gospod fajmoSter svetujc, 
ja rek<5, in on ima tudi zdaj vso veljavo v Soli. — 
Üavno tako je tudi tozba cez novo vpeljano predolgo 
Solstco obiskovanjc eclo preobilna, ker 8c postava 
sama pravi, da otrokom ni treba nepogojno od 0. do 
14. lct v solo lmditi, tc Hille ako se to solskim go-
sposkam nepogojno zdi; tedaj sc da solska dolänost 
skratiti in v solskih gosposkali scdc zmirom od ob-
Öin izvoljeni, kteri reöi vseli okrajcv naj boli za­
stopi jo. 

Gospodi fajmoStri pa lioeejo skoraj v vseli za-
dcvali v Holi gospodjo biti, in nc puste obüine, ktera i 
plaßuje, v tej reßi tudi kaj govoriti, akoravno starSi 

vedo in dobro poznajo, da bi sc otroci veliko veC 
nauöiti mogli, kakor sc tudi v resnlei godi. 

Dozdaj snio mi v dezelnem zboru za ljudsivene 
pravice vsikdar neozirno nasc glasove povzdigovali 
in na vso moö si prizadevali, da se äelje nasili 

volilcov, ktere sami iz vsakdanjlh skusenj poznamo, ! 
saj s üasoni spolnijo. 

Po naSem mnenju je boljSa prihodnoat le 
mogotfa, ako sc nredbc moöno drfcimo in driavno 

svetovalstvo posiljamo v koje se naj priliodiijitf 
namesto v dcÄelncm zboru zvoljenib le poslanci 
posiljajo, ktere ljudstvo samo naravnost zvoli. 

Mislimo, da je enakomeren nalog davka za 
vse mestjane neodpustljiv, ker je le po tem potu 
zlajsanje drÄavljanskib dol&nosti za kniete tnogofce, ] 
in bo se priliodnjiÖ prizadevalo, da sc davki za 
cestnino, kteri kmetijstvo zlo tla^ijo, odstrani. I 

Popolnoma prosta raba slovenskega jezika v So-
lali in nradih dozdaj ni bila po nobeni postavni do- j 
loöbi prikrajsana, a nasproti delajo klerikalnivodje 



theile vo» Seite der klerikalen sichrer gegen vas Selbst-
liestinniinngsrecht der Gemeinden, wenn selbe »eben der 
Fortbildung in der sloveiiischc» Sprache mich die Erlernung 
der deutsche» Spruche fordern, mährend wir in dieser 
Richtung die Wünsche der Bevölkerung jederzeit achtete». 

Ii» Programme der national-klerikale» Partei wurde 
schon vor 3 ?ahren die Ocffcntlichkeit und Mündlichkeit 
im Civilprozesi-Berfahre», d. h. eine weniger schleppende 
und wohlfeilere Rechtspflege als Aufgabe der .n wählen­
de» Perlreter aufgestellt, ohne dost die nationalen Abge­
ordnete» im Landtage oder RcichSrathe für dieses Prinzip 
gewirkt hätte»; ja wir überlasse» es sogar mit Benihignng 
dem örmesse» der Wähler, ob unsere Gcgiier i» der eigene» 
Praxis denselben die Anstrebnng ei»er schnellcrc» und 
wahlseilere» Justiz erke»ne» liesien. 

Wir »>erden dagegen i» Hinknnsl wie bisher dringend 
die baldige Einfühnmg der Friedensrichter, sowie die 
Bildnng größerer lebensfähiger Geineinden durch Perci-
ttigttng der bisherigen Geincinden für gewisse Zwecke zn 
Hauptgeuicinden anstreben, in» dadurch der Bevölkernug 
eiue kräftige Stühe für die Wahrung ilirer Rechte zu 
fchafseu, die Koste» sür die Berwaltnug zu vereinfachen 
und die so arg gefährdete öffentliche Sicherheit iu geeig 
ueter Weise wieder zn befestigen. 

Mit enicm Worte, wir halten die Landes- und 
ReichsvcrtrcUiug für verpflichtet, jederzeit de» wahre» 
Wüttscheu und Bedürfnisse» der Bevölkerung Geltung zu 
verschaffe» »»d «verde» daher »»scr Mandat »ie Mäuiicr» 
verdanke», welche mir die verlorene Herrschaft iu well-
licht» Dinge» wieder erringen wolle», wen» a»ch die 
Kölker darüber z» Gruude gehe». 

Da wir jederzeit bereit sind, de» geehrte» Wähler» 
über unsere bisherige Thäligleit und weitere Absichten 
siir die Autunst Rechenschaft abzulegen, »ni» die große 
Entfernung der einzelnen Wohnsitze eine srnhcrc Be­
sprechung mit alle» Wählern nicht zulässig matit, so 
bitten ivir wc»igste»s alle jene Herren Wähler, welche 
sich nicht »»bedingt zum sloveiiische» Programme bekennen 
und welche geneigt sind, »ns z» La»dtags-Abgco>duetc» 
sür »userc Bezirke zn wähle», zu einer Vorbesprechung 
am Wahltage, d. i. Donnerstag den 2!!. Juni d. I. 
i^nihUhr im BezirlSverlretnugs-Lolale zn Marburg 
(Hauptplati, Badl scheS Ha»s) sicher zn erscheinen. 

Konrat» Seidt. Friedrich Arandliettcr. 

Marburg, 18. Juni 1870. 

zoper samoodsebno delavno pravico Äupanij, ktero 
[tirja, da se naj v solali zraven omikanja slovenskega 
jezika tudi nemski nßi, med teru, ko smo mi v tej 
zadevi ljudstvene zcljc vedno eislali. 

V programu narodne in klerikalnc stranke se 
je £e pred ü. leti oeitnost in ustmenost v civilnem 
pravdanju in ravnanju, t. j. manj dolgoßasuo in 
boljäi kup pravosodje za nalogo zgovornikov, kteri 
se imajo voliti, postavilo, brcz da l)i narodnl po­

slanci v defcelnem zboru ali pa v drzavnem svcto-

I valstvu za ta izvirek kaj delali; ja mi pripustimo 
i'M sprevidu in razsodu volilcev, 6e Ii lioöejo nasi 

I nasprotniki v lastni prntiki pripustiti, da se sine za 
i hitreje in boljsi kup pravice poganjati. 

Priliodnjiä se borno tedaj, kakor dozdaj za 

vpeljavo mirivcev, kakor tudi za izobraäenje veöih 

in zivetnili ziipanij poganjali in sieer zdrnz^ dose-

dajne oböine za poBebne namene, da l)i potem 

Ijudstvu moCno podporo za bivanje pravic vstvarili, 

upravne stroske zmanjsali in v nevarnost piiprav-

j IJeno jav'iio slobodo vtrdili. 

Z eno besedo, mi menimo, da je de^elno in 
dtzavno namestovanje nasa dolznnst, vsaki tfas 

äeljani in potrebam ljudatva veljavo pripraviti, tei 

se mröcmo nikdar tistim modern za nase mandale 
zahvaliti, kteri zgubljeno vladanje v posvetnili reßeli 

zopet pridobiti botfejo, ako ima tudi zategadelj ljud-
stvo poginiti. 

ker SIIIO vsclej pripravljeni rastilim volilceni in 
nns« dosedajno dclavnost in nas priliodnji nnmen raj-
lin#o dali, in kor velika daljava posameziiili prebivalisc 
p«|Mejsnega pogovora / vsemi volilei ne pripusti, pro-
simo saj one gospode volilec, kteri se brez pogoja 

za slovenski program ne spoznajo, in kteri so voljni 
in pripravljeni naju za poslance v dezelni zbor iz-

volit i ,  da k predgovoru na dan volilve I. j, öelrlek 
23. junija ob S. uri v okrajiii dvorani marilmrski 
(glavni trg, Radlova liisaj gotovo pridejo. 

konmit Sei dl. Fridorik Brandsfotlcr. 

V Mariboru 18. junija 1870. 


